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Amtsblatt für dm GbcramtskeM Mmmbürg.
30. Jahrgang.

Nr . >3 . Neuenbürg , Samstag den 3 . Febrnar 1872.
Erscheint Dienstag, Donnerstag und Samstag. — Preis hallst, im Bezirk1 fl. 20 kr. auswärts1 fl. 50 kr. — In Neuenbürg abonnirt manbei der Redaktion, auswärts beim nächstgelegenen Postamt. Bestellungen werden täglich  angenommen. — Einrückungspreis die Zeile oderderen Raum 2V- kr., bei Redaktionsausknnft 3V- kr. — Je spätestens  lo Uhr  Vormittags zuvor übergebene Anzeigen finden Aufnahme.
1870. Den 3. Febr. Der französische General Crem er  läßt auf seinem Rückzuge auf Geer  am Genfer See 40 vernagelte Kanonen zurück.Den5. Febr. Lons le Saulnier (Dep . Jura) wird von den Deutschen besetzt.

Amtliches.
Neuenbürg.

Vcrakkordirung
der Msuhr von Backsteinen zum

hiesigen Gcfängnisibau.
W Zum hiesigen Gesängnißbau sind ca.
90.000 Backsteine von Pforzheim beizuführen.
Lüsttragende wollen ihre Offerte versiegelt
mit der Aufschrift
„Backstein-Beifuhr zum hiesigen Gefäng-

nißbau"
auf der Cameralamtskanzlei, wo auch
die, Bedingungen eingesehen werden können
spätestens bis Donnerstag den 8. ds.
Morgens9 Uhr abgeben.

K. Bezirksbanamt.
Gerber.

N e u w e i l e r.
Gerichtsbezirk Calw.

Liegenschafts-Verkauf.
In der Gantsache des Friedrich

Schaible , Händlers hier kommt zufolge
oberamtsgerichtlichen Auftrags die vor¬
handene Liegenschaft

Montag den 11. März d. A.
Vormittags 10 Uhr,

auf dem Rathhause in Neuweiler im öffent¬
lichen Aufstreich zum Verkauf und zwar:
P. Nro. 313, 8 M. 35,0 Nth. Wechsel¬

feld in Hausäckern Anschlag 680 fl.
P. Nro. 224, IV« M. 32,8 Rth. Wechsel¬

feld in Staigacker Anschlag 180 fl.
P. Nro. 136, l -/s M. 2,9 Rth. Wiese

in Sommerhalden Anschlag 190 fl.
P - Nro. 355, 3V-- M. 5,9 Rth. Nadel¬

wald in Madern Anschlag 305 fl.
P . Nro. 313, 1 M. 29,9 Rth. dto. Haus¬

äckern Anschlag 100 fl.
Den 1. Februar 1872.

K. Amtsnotariat.
Müller.

Waldrennach.
Aufforderung und Warnung.

Im Buchwald Waldrennacher Markung
liegen̂ ca. 5 — 6 Wagen znbereitete
Pflastersteine , welche höherer Anordnung
zu Folge sogleich entfernt werden müssen.
Es werden deshalb Diejenigen, welche solche
zubereitet haben, ausgefordert, sie ungesäumt
bis 3. Februar zu entfernen, widrigenfalls

von UnterzeichneterStelle darüber verfügtwürde.
Auch würden fernerhin bei einer Be¬

schädigung oder derartigen Verunreinigung
der Böschungen oder Chaussirungsgräben
die betreffenden Arbeiter in eine Strafe
von 2 Thalern verfallen.

Den 29. Janr . 1872.
Schultheißenamt.

S chek.

Ottenhausen.

Holi-Verkauf.
Am Mittwoch den 7. Febr.

Vormittags 10 Uhr
verkauft die Gemeinde Rudmersbach:

128 Forchcu-Stümme, welche sich zu
Bau-, Pfähl-, Sügwaaren und Brunnen-
teuchel eignen.
Die Zusammenkunft ist beim hiesigen

Rathhaus.
Den 2. Febr. 1872.

Schultheiß Becker.

Schwarzenberg.

Ztammhoh-Verkauf.
Am Mittwoch den 7. d. M.

werden Mittags I Uhr auf dem hiesigen
Rathhaus aus dem Gemeindewald:

302 weißtannene Stämme mit 8!U/-
Cubikmeter(3801 Cubikfuß)

im Aufstreich verkauft.
Den 1. Februar 1872.

Waldmeister
Kling.

Kapfenhardt.

Fahrnitz Verkauf.
Am Dienstag den 6. d. Mts.

von Vormittags 9 Uhr an
wird aus dem Rathhause die hier vorhandene
Fahrniß des in Pforzheim gestorbenen
Mechanikers Andreas Erhardt,  welche die
zwei Kinder aus erster Ehe in der Theilnng
zum Erbtheil erhielten, bestehend in einer

silbernen Taschenuhr, Mannskleidern,
Leibweißzeug, zwei ausgerüstete Betten,
ein Kinderbett, Leinwand, etwas Schrein¬
werk, Küchengeschirr, ein kleiner eiserner
Heerd und allerlei Hausralh

gegen baare Bezahlung verkauft.
Waisengericht.

Privatnachrichten.
Neuenbürg.

4 ff leiht aus einer Pflegschaft gegen
Irltl II . Pfandschein aus

vr . Lutz,
Rechtsanwalt.

Säger -Gesuch.
Ich suche einen tüchtigen Säger und

verspreche demselben eine seinen Leistungen
angemessene gute Belohnung.

Sägmühlebesitzer Balz,
_ in^ Bissingen  a ^^Enz._

Appcnmiihle bei Karlsruhe.
Säger.

Ein guter Arbeiter, welcher seinem
Geschäft vorstehen kann und einen hohen
Lohn verdient, kann sogleich eintreten.

Fuhrknecht.
Einem solchen, der gut mit Pferden

umzugehen versteht und den Feldbau ver¬
sehen kann, wird ein annehmbarer Lohn
von 2 fl. bezahlt. Einiritt kann gleich
geschehen bei

Hrn. Sägmüller
Bcrthold Schmitt.

Neuenbürg.
Knhr-Rohlen

bester Qualität bei größerer Abnahme
empfiehlt billigst

C. Helber.
Neuenbürg.

Geschiifts-ÄnMge und
Empfehlung.

Unterzeichnete erlaubt sich
hiemit ihr Putzgrfchäft, sowie
ihre vorräthigen Ball- L Hoch¬

zeitskränze, TodtenbouqucteL Kränze
unter Zusicherung reeller Bedienung in
empfehlende Erinnerung zu bringen. Auch
werden Strohhüte für Herren und Damen
zum WaschenL Garnircn angenommen.

Marie ProH , Putzmacherin,
obere Sensensabrik.

200  ff.
liehen, von

Dobel.
Pflegschaftsgeld werden gegen
gesetzliche Sicherheit ausge-

Speisewirth Pfeifer.
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Zur Feier unserer

oHzyit,
am nächsten Donnerstag den 8. Februar, laden wir Verwandte,
Kollegen und Bekannte in das

Gasthaus Bären" dahier
höflichst ein.

Unterlehrer Klingenstein.
Luise Genßle.

Kunst-Anzeige.
Die berühmte Familie

Knie
wird sich in 2 Vorstellungen auf dem kleinen und hohen Seil producircn.

Die erste Vorstellung findet
Samstag Nachmittags 3 Uhr,

die letzte Vorstellung Sonntag,  nach dem Nachmittags-Gottesdienst, statt.
Schauplatz: Marktplatz.

Näheres besagen die Zettel.
Hiezu ladet freundlichst ein

W'rttidL ILuIe mit Familie.

Stuttgart.
Die UMeutsche LekkUMrslchniiWlmk

Ms Gegenseitigkeit in Derlin
versichert unter billigen Prämien mit V>, Vs, ^ jährlichen und monatlichen Ein¬
zahlungen durch den vollen Dividendengcnuß noch bedeutend ermäßigt und werden
Anträge auf

Lebens-Versicherungen,
Nenten-Versicherungen,
Kindcrversorgunqs- und Aussteuer- Versicherungen sowie
Sterbekassen-Versicherungen

entgegengenommendurch
die General-Agentur

8ubäi, «vtor W> ke8
Neckarstraße 34 b.

Weitere Agenten werden gegen gute Provision angestellt.

rr Gräfenhausen.

Hochzeit-Einladung.
Verwandte, Freunde und Bekannte laden wir zur Feier unserer Hochzeit

auf nächsten
Donnerstag den 8. d. Mts.

in das Gasthaus zum Bären hier freundlichst ein.
Friedrich Ahr, Bärenwirths Sohn,
Louise Keller,

Gottfried Keller, Wirths Tochter von Obernhausen.

kpileptlscke lirämpke(ksllsiickt)
_deilt dar Lxomalarrit, kür LMxsio vr . 0 . Lilliseli in Lerlin, jert
EouiLLnstr. 45 — Leroits über Ilunckert vollständig gebeilt

r
r

II

rrrrrrrr
II

Lehrjmigcn sowie Lehrmädchen
finden bei sehr gutem Lohn Lehrstellen bei

NaisekkokerL (!o.
Bijouterie-Fabrikanten

am Schulplatz
in Pforzheim.

Neuenbürg.
5—6 tüchtige
UtzäallloiiZ-̂ .rdtzitbi',

sowie ein geübter
LtMAravbur

finden dauernde Stellen bei
Spahn L5 Spatz.

Lüsten
Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthma,

Blutspeien, Reiz im Kehlkopfe re.
leidet, findet der durch den Mayer - !
schen weißenArust-Syrup

„sichere und schnelle Hülfe.
X Echt zu haben bei
X Carl Büxenstein in Neuenbürg
^ Gust. Luppold in Wildbad.^x )ocxxxxxxxxZQ

Den Herren Ortsvorstehernund Gv
meinde-Waldmeistern zur Nachricht, daß

neue Aufnahme- und Abgabe-Register
für die verschiedenen Hölzer in Kurzem
zu haben sind. Jak. Me eh.

Neuenbürg.
Ein guterhallenes
LinderlrettLein

wird gesucht. Zu erfrage» in der Vorstad
Nro. 221 im 2. Stock rechts.

Neuenbürg.
Nächsten Sonntag musikalische

"Us t eph4 ki rrs g
bei C. Karcher.

Das Neue Statt 1872
kostet pro Quartal pränumerando

IS 8K »'.
gleich ca. 54 Kr. Südd. Währ, oder 9l>

Nkr. Oest. Währ, oder 2 Francs.
Dafür erhalten alle Abonnenten neb«

dem reich illustrirten Blatte selbst, das
textlich Romane und Novellen von der
hervorragendsten Schriftstellern bringt,
zur Belehrung aber stehende Rubriken
eröffnet hat wie:
Lerrtlieker 8preeli8aal, null kür ll.M

und üerd.
Alle Monate

Neueste Uoüen, eins dloäeuneltuiig turvawer
UNd

vier Stahlstich« als l' rämie gratis.
Zu jedem Quartal wird ein solche!

Stahlstich verabfolgt.
Probe-Nummern sind von allen Buch¬

handlungen und Verkaufsstellen zur An¬
sicht zu erhalten, woselbst auch Abonne¬
ments nnzubringen sind. — Auch alle
Post-Anstalten nehmen Bestellungen ani

jdas Neue Blatt an. ^
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« ViltWchs-Erösslillng.
Die hiesige Gastwirthschaft zum Adler habe wieder eröffnet und

x < empfehle dieselbe sowohl Hiesigen wie Auswärtigen zu geneigtem

Xt Zuspruch bestens . ^

Johann Regclmann . ^

Flachs-, HansA Abwergspinnmi
»L Weingart - ,.. °L'

— Station Ravensburg. —
Diese durch ihre vorzüglichen Gespinnste in weiten Kreisen bekannte

Spinnerei empfiehlt sich auch Heuer zum

Verspinnen im Lohn
gegen Berechnung von 4 kr. für den Schneller , von

Abwerg , Flachs und Hanf in gehecheltem und ungehecheltem Zustand und
sind zur Besorgung bereu

Die Bezirks -Agenten:
Fricdr . Rometsch in Wildbad.
W . Waldmann in Herrenalb.
Carl Rau in Liebenzell.

Auch wird auf Verlangen das Gespinnst gewoben, die Absendung des Ge¬
webes eriolgt stets innerhalb 4 Wochen nach Emvfang des Garnes.

Kronik.
Deutschland.

Berlin . Dem „Bildungs -Verein " (Or¬
gan der Gesellschaft für Verbreitung von
Volksbildung ) entnehmen wir Folgendes:
Die social-demokratischen Blätter , die doch
fortwährend nach Staatshilfe schreien, ge¬
bärden sich wie toll , seitdem die Regierung
sich zu solcher wirklich bereit erklärt hat,
und erklären die Abgeordneten für Verrä-
ther , welche in dieser Sache von dem
Handelsminister um ihren Rath angegangen
morden sind. Aus den mit dem Vorsitzen¬
den unserer Gesellschaft (Schultze-Delitsch)
gepflogenen Verhandlungen entnehmen wir
mit Freude , daß die Regierung sich ver¬
pflichtet erklärt zu folgenden Maßregeln
zur Hebung der arbeitenden Klassen und
zwar durch : Unterricht , Volksschule , Fort¬
bildungsschule , Haushaltskunde für Ar¬
beiterfrauen und Mädchen , Volksbiblio¬
theken, Lesestuben, sodann durch Sorge für
Befriedigung der Lebensbedürfnisse : Woh¬
nungsfrage , Konsumvereine , Speiseanstalten,
Volksgärten und sonstige Erholungsan¬
stalten , ferner die Mittel zur Kapitalan¬
sammlung wie Sparkassen , Lebensversiche¬
rungen ^ Baugenossenschaften, und als Vor¬
sorge für Unglücksfälle : Krankenkassen,
Jiwalidenkafsen.

Frankfurt,  24 . Jan . An der Pa¬
riser Börse hat sich am 17. d. Mts . ein
strammer Frankfurter Banquier , Hr . F .,
zu einer kühnen That ermannt . Ein
Mackler weigerte sich, ihm die Course zu
Zeigen , indem er sagte : „ Ich zeige die
Course keinem Spion Bismarks ." Ein nach
allen Regeln der Kunst applicirter Faust¬

schlag war die Antwort , und der aus Mund
und Nase blutende Makler wurde nur
mit Mühe von den Umstehenden dem ge¬
rechten Zorn des Beleidigten entrissen.
Es verdient bemerkt zu werden , daß unser
Landsmann nach Ertheilung dieser Leclion
von Niemand belästigt wurde.

Straßburg,  31 . Jänr . Mit dem
heutigen Tage wurden 230 Mann des
Jahrgangs 1849 vom 8. würlt.  Jnf .-
Reg.  nach vollendeter aktiver Dienstzeit
als Reservisten in die Heimath entlassen.

(2 . M .)
Württemberg.

Stuttgart.  In der Kammer der
Standesherrn erklärte der neuernannle
Präsident , Fürst Waldburg - Zeit - Trauch-
burg in seiner Antrittsrede : Er sei ein
Gegner der reichsgefährdenden Sonderbe¬
strebungen , träte aber für die berechtigte
Sonderstellung der Krone und für die ver¬
fassungsmäßigen Rechte des Hauses ein.
Die Bedeutung der Einzellandtage sei nicht
zu unterschätzen . Für die Einzelstaatcn
wurde der Scheinverlust nach außen durch
inneren Kraftzuwachs als Theil eines
Ganzen ersetzt.

Tübingen,  31 . Jan . Diejenigen hie¬
sigen jungen Bürger , welche den letzten
ruhmvollen Feldzug mitgemacht haben,
sind zu einem Vereine zusammengetreten,
der den löblichen Zweck hat , aus regel¬
mäßigen Beitrügen den Mitgliedern bei
Krankheits - und Sterbesällen eine Unter¬
stützung zu reichen. Von einem Vereine
von Jungfrauen wird diesen jungen Vete¬
ranen eine Fahne gestiftet werden.

(S . M .)

Zur Beseitigung entstand . Zweifel , ob
nach Einführung der neuen Maß - und Ge¬
wichtsordn . Gewichtsangaben in Zentnern
und Pfunden in Frachtbriefen . Tarifen u.
dergl . ferner zulässig sei, oder ob die Ge¬
wichtsangaben nur in Kilogram , stattzufinden
haben , wird bemerkt, daß die in ß. 7 des
Gütertransport -Regl . vom 1. Jan . 1871
enthalt . , mit dem Betriebs -Regl . für die
Eisenbahnen Deutsch!, vom 1. Jan . 1872
übereinstimm . Vorschriften , insbes . die Be¬
stimmungen , „die Fracht wird nach Zoll¬
gewicht (den Zentner zu 100 Pf . — 50
Kilogr .) berechnet" und ferner „ Sendungen
unter V- Zent , werden für V» Zent ., das
darüber hinausgeh . Gewicht wird nach
Zehntel -Zent , berechnet , so daß jedes an-
gefang . Zehntel für ein volles Zehntel gilt"
nicht im Widerspruch stehen. Die Ein¬
träge sowohl in Frachtbriefen als in Fracht¬
karten und sonst. Papieren haben daher
bis auf Weiteres , wie seither , in Zent¬
nern und Pfunden ausgcdrückt zu geschehen.
Das gleiche Verfahren findet auch bei Ex¬
pedition des Reisegepäcks statt.

Neuenbürg,  31 . Janr . Am 24 . d.
M . hat in der Kammer der Abgeordneten
die Generaldebatte über das Waid - und
Stre u-A b lösun gsg esetz  stattgefunden.
Den Interessenten dürfte es erwünscht sein,
den Vortrag des Hrn . Abgeordneten
Beutter  über diese den Bezirk vielfach
berührende Angelegenheit zu vernehmen;
wir lassen ihn hier folgen:

„Meine Herrn ! ich möchte mich — wie
verlangt wurde — recht gerne bescheiden
auf die Besprechung des ersten Theils des Gc-
setzeSentwurss bezüglich der Feldwaiden;
aber auch ich gehe davon aus , daß dieß nicht
wohl möglich ist, weil im GesctzeSentwurs
ein Zusammenhang , eine gleichmäßige Be¬
handlung zwischen Feldwaiden und Waidservi¬
tuten besteht , während doch ihre Verschie¬
denheit eine sehr bedeutende ist. Sie müssen
mir es deshalb zu gute halten , wenn ich
die Waldservitutcn schon heute nicht ganz
unberührt lassen kann.

Was im Allgemeinen meine Anschauung
über den Gesetzesentwurf betrifft , so sind
wir — denke ich — Alle darin einver¬
standen , daß wir vor der legislatorischen
Nothwendigkcit stehen , eine Frage , die
längst einen unerträglichen Zustand , ich
möchte fast sagen einen Kriegszustand ge¬
schaffen hat , zur Regelung zu bringen.

Eine andere Frage könnte aber die sein,
ob die unglückliche Verbindung  —
ich kann sie nicht anders als unglücklich
nennen , — zwischen Feldwaide und Wald¬
servitut nicht den Einen oder Anderen von
uns bestimmen könnte, sich gegen den Ge¬
setzesentwurf auszusprechen.

Ich für meinen Theil will zwar nicht
soweit gehen , aber ich erlaube mir doch
auf einige Verschiedenheiten um so mehr
aufmerksam zu machen, als bekanntlich nach
dem Gesetzesentwurfe die Bestimmungen
über die Feldwaiden mehrfach präjudiciren
für die Bestimmungen über die Waldservi¬
tuten . Es ist wohl darüber kein Zweifel,
daß die Feldwaide ein entschiedenes Hin¬
dern iß für den intensiven  landwirth-
schaftlichen Betrieb bildet . Was die Wald¬
servituten betrifft , so findet hier das gerade
Gegentheil statt : die Waldserviluten dienen



zur Unterstützung der Landwirthschaft.
Bei der Feldwaide wurde , wenn die Nutzung
streitig wurde , der Berechtigte sogleich
von dem Richter geschützt  bei den
Waldwaide - , Waldgräserei - und Wald¬
streurechten war es anders : hier war der
Berechtigte an die Parthei  als entschei¬
denden Richter gewiesen , und es kamen
daher vielfach Willkührlich ketten
zum Nachtheil der Waldnutzungs¬
rechte vor.  Bei Feldwaiden wird die
Zwangs -Ablösung  Jedermau n natürlich
finden , bei den Waldservituten wird es sich
doch fragen , ob nicht in Württemberg wie
in den Nachbarstaaten Baden und Baiern
in dringenden Fällen die Ablösung ganz
verhindert , oder doch nur in einer
Weise vollzogen werden sollte,
daß die Nutzungen nicht ohne Wei¬
teres und unter allen Umständen
aufzuhören haben.

Ich glaube meine Herrn , daß wenn
der Gesetzesentwurf , so wie er er vorliegt,
angenommen würde , dann allerdings —
was wir sicher alle wollen , der Wald
gerettet  ist , daß dann aber auch — was
wir gewiß nicht wollen , Tausende von
Familien zu Grunde gerichtet
werden.

(Widerspruch von mehreren Seiten .)
Sie mögen diese Aeußerung etwas

stark finden , meine Herrn ! aber es wird
nur daraus ankommen , daß man die ein¬
zelnen Verhältnisse näher kennt und dann
wird man doch zu der Ansicht gelangen,
daß je nachdem der Gesetzesentwurf zur
Durchführung kommt , diese Aeußerung leider
zu einer Wahrheit werden könnte . Es sind
nun allerdings von der Commission schon
in dankenswerther Weise manche Verbesse¬
rungen vorgeschlagen worden und ich glaube
wenn noch einige weitere Modifikationen
bei einzelnen Artikeln eintreten , so wird es
uns gelingen , die Befürchtungen zu zer¬
streuen . Ich bin deßhalb auch wie gesagt,
für das Eingehen in die Berathung aber
in der Hoffnung , daß es wirklich ge¬
lingt,  die nothwendigen Modifikationen
zu Wege zu bringen , ich behalte mir das
'Nähere für die Einzelberathung bevor.

Gestatten Sie mir noch einige allge¬
meine Bemerkungen.

Wie wir auch den Gesetzesentwurf be-
rathen werden , eine Schädigung der
Berechtigten wird immer bleiben,
wir werden solche schon deßhalb nicht ver¬
hindern können , weil für die Waldnutzungen
in stroharmen Gegenden z. B . kein Surro¬
gat geschaffen werden kann . Umsomehr
müssen wir uns ausgefordert fühlen , uns
auf den Standpunkt des Z. 30 der Ver-
sass.-Urk . zu stellen , nicht zu kargen , wenn
es sich um Beurtheilung der recht¬
lichen Natur der Nutzungen , wenn er
sich um das Entschädigungs -Ob¬
jekt,  wenn es sich um den Maßstab,
wenn es sich um die Art der Ermitt¬
lung des Werths  der Entschädigung
handelt : denn meine Herrn ! etwas anderes
ist die Frage von der Erhaltung des Wal¬
des — die wollen wir alle bejahen —
und etwas anderes ist die Frage von der
Existenz vieler Familien — diese wollen
wir gewiß auch  nicht verneinen ; ich glaube

es läßt sich ein Weg finden , durch welchen
der Wald erhalten werden kann und auch
die Familien an dem ihnen lieb gewordenen
häuslichen Heerd belassen werden können.

Es ist schon mehrfach vom Standpunkte
der Zehent -Ablösung  aus gesagt
worden : ja die Bauern sollen nur auch
einmal Haar lassen , sie haben ja durch die
Zehent -Ablösung gewonnen ." In dieser
Beziehung möchte ich mir aber nur erlau¬
ben , darauf aufmerksam zu machen , daß
diejenigen , welche bei den Waldservituteu
betheiligt sind , nicht dieselben sind , welche
durch die Zehent -Ablösnng gewonnen Habens;
denn wo der Wald vorherrscht , ist der Fruchl-
bau geringund deßhalb wird auch meist der
Nutzen durch die Zehent -Ablösung ein geringer
gewesen sein . Ich möchte diese Worte na¬
mentlich auch an die Adresse derjenigen
Mitglieder dieses hohen Hauses richten,
deren Bezirke bei der vorliegenden Frage
weniger — vielleicht gar nicht — betheiligt
sind . Endlich bitte ich vom Standpunkt
des Großgrundbesitzes  aus nicht
herabzusehen auf die kleinen bäuerlichen
Wirthschaften als etwas Ungesundes , Jrra-
tionelles , denn meine Herrn die Erhaltung
dieser kleinen bäuerlichen Wirthschaften ist
meiner Ansicht nach gleichbedeutend mit
der Erhaltung eines zahlreichen Mittel¬
standes in unserem Lande , die Erhaltung
dieses Mittelstandes aber wird uns wohl
Allen am Herzen liegen ; ich zähle ihn
wenigstens zu denjenigen berech¬
tig t e n E i g e n t h ü m l i ch k e i t eu un¬
seres Landes , welche wir als
unveräußerlich betrachten , für
alle Zukunft bewahren sollten.

Ausland.

Der König von Spanien hat die Cortes
aufgelöst , weil sie sich gegen sein Ministe¬
rium erklärten . .In Folge dessen ist es etwas
unruhig in Spanien . Da jedoch keine der
oppositionellen Parteien für sich allein
stark genug ist , um eine Aenderung der
Staatssorm durchsetzen zu können , so wer¬
den die rumänischen Zustände wohl noch
eine Zeit lang in Spanien fortvauern.
Auffällig ist es für den aufmerksamen Beo¬
bachter , daß in allen romanischen Ländern
(Frankreich , Italien , Spanien u . s. w .)
der Parteigeist , also die Willkür des Ein-
zeluen , den Sieg über den Patriotismus,
über die Unterordnung unter das Wohl
des Ganzen davon trägt . Gutes läßt sich
von solchen Zustände » nicht erwarten . Je¬
denfalls leidet die Volkswohlfahrt unter den
fortdauernden politischen Beunruhigungen.

Miszellen.

Die Pockenimpfung, ihr wirklicher Nutzen
und vermeintlicher Schaden.

(Aus der Berliner Tribüne .)
(Schluß .)

„Das ist sehr schön" , interpellirt uns
eine freundliche Leserin, „ aber der Schaden,
den die Pockenimpfung hervorbringt !"
Eine sogenannte erfahrene Mutter erzählt
treuherzig , daß ihr bis dahin gesundes
Kind unmittelbar nach der Pockenimpfung

Redaktion , Druck und Verlag von Jak . Ue eh in Neuenbürg.

scrophulöse Augenentzündungen , einen hart¬
näckigen Kopsausschlag , Ohrenfluß und
sogenannte Drüsen bekommen habe . Aber
andere , ebenso zuverlässige Mütter , werben
uns bezeugen , daß sie ganz dieselben Krank¬
heiten bei ihren bis dahin ebenso gesunden
Kindern nach Masern und Scharlach
haben auftreten sehen . Woher dieselben
Erscheinungen nach so verschiedenen Krank¬
heiten ? Einfach daher , weil in jenen schein¬
bar so gesunden Kindern bereits die Anlage
zu Scropheln schlummerte ; es bedurfte
nur des Hüizutreleiis einer acuten Krank¬
heit , wie Masern , Scharlach oder Pocken¬
impfung , um diese Anlage wach zu rufen.
Weder Masern noch Scharlach noch die
Pockenimpfung find im Stande , Scropheln
hervorzurufen , wenn nicht der frühere
Ernährungszustand des Kindes vie Scropheln
bedingt hätte . Bei blühend aussehende»
Kindern die scrophulöse Anlage zu er¬
kennen , ist selbst dem Arzt nur nach län¬
gerer Beobachtung möglich , nicht aber bei
dem flüchtigen Blicke , der dem Arzte bei
der Massenimpfung vergönnt ist ; sonst
würde nian , schon um die Impfung nicht
zu diskreditiren , solchen Kindern Vie Impfung
verweigern , oder wenigstens vorher die
Mütter auf die möglichen Folgen auf-
merkskkm machen.

Noch ungerechtfertigter ist die Befürch¬
tung derjenigen , die sich während einer
Pockenepivemie nicht impfen lassen ^ wollen,
weil dadurch eine Pockenerkrankung herbei¬
geführt würde . Die Pockenimpfung nämlich
schützt natürlich erst nach überslandeneni
Jmpsproceß , welcher am fünften Tage nach
ver Impfung beginnt und etwa  14 Tage
andauerl . Wenn also in einer Familie
Pocken ausbrechen , die andern Familien¬
mitglieder sich nunmehr impfen lassen , und
doch unmittelbar hierauf Einzelne erkranken,
so geschieht dies nicht , weil sie sich haben
impfen lassen , sondern weil sie zu spät
geimpft sind . Unmöglich kann die Impfung
eine rückwirkende Kraft haben . Aber
ganz vergebens ist selbst die verspätete
Impfung nicht , weil es erfahrungsgemäß
seststeht , daß der Verlauf der unmittelbar
hierauf folgenden Pockenkrankheit ein über-
aus günstiger ist.

Seit drei Jahrzehnten wird die Pocken¬
impfung in Deutschland arg vernachlässigt.
Man hat die Kinder impfen lassen , nicht
aus Furcht vor einer etwaigen Pockenepi¬
demie , sondern nur um der Behörde den
vorschriftsmäßigen Impfschein präsentsten
zu können . Erwachsene dachten nicht da¬
ran , die Impfung erneuern zu lasten , und
die Eltern waren froh,  wenn bei ihren
Kindern die Impfung erfolglos blieb . An¬
hänger der homöopatischen Faselei glaubten
ihrer Pflicht zu genügen , wenn sie ihren
Kindern Vaccine -Pülverchen oder Kügelchen
gaben , in welchen natürlich keine Spur
von Vaccine enthalten war , und daher
sich auch keine Spur von Wirkung zeigte.
Diesen Umständen ist es zuzuschrciben , daß
seit dem französischen Kriege die Pockenepi-
demie sich in so verheerender Weise bei uns
eingenistet hat . In Berlin allein sind bereit»
nahezu 10,000 Menschen an den Pocken ge¬
storben . Es ist die höchste Zeit , daß das Pub¬
likum seinen Jrrthum einsehe . vr . B.
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